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leiben die mutigen Möhfl€fSchwule Seelsorger Schweiz  OE ROR EEENEONG HELE  $chw:de$eelaorger Solmvue«g  Postfach 8044  CH-3001 Bern  Wo bleiben die mutigen Männer ...  . Mein Arbeitsplatz ist so eingerichtet, dass ich aus dem Fenster schauen kann  Der Blick fällt auf die barocke Sakristei, den spätgotischen Kirchturm und den  chhhofpark mit einer mächtigen, über 200jährigen Rotbuche. Ich liebe die-  sen Ausblick. Die Kirche steht unerschütterlich und beeindruckend da. Gleich  O2  sam ein Symbol für die Unveränderlichkeit ihrer Lehre und abwehrenden Hal-  tung andersdenkenden und -fühlenden Menschen gegenüber. Die Rotbuche  ist inzwischen herbstlich gelb, Blätter lassen sich wirbelnd vom Wind in den  Totentanz treiben und liegen haufenweise auf dem Boden  Dieses Bild passt gut zu unserem Verein: Auf der einen Seite die traditions-  trächtige, starre Kirche, auf der anderen unser Verein, der sich zunehmend in  herbstliche Verzagtheit treiben lässt. Zwar sind wir zahlenmässig grösser ge-  worden, aber viele von uns verlieren immer mehr an Mut und Hoffnung. Si-  cher, wir sind ein nettes Grüppchen von jüngeren und älteren Männern, die  sich gelegentlich treffen. Einigen ist der Kontakt und Austausch mit anderen  Kirchenmännern sehr wichtig, weil sie dadurch mit Leuten ins Gespräch kom-  men, die sich in ähnlichen Situationen befinden. Eine Art Selbsthilfegruppe zu  sein ist ein wichtiger Aspekt unseres Vereins. Aber ist das schon alles? Mit der  Gründung des Vereins wurde die Hoffnung verbunden, durch das Hervortre-  ten mutiger schwuler Kirchenmänner etwas innerhalb unserer Kirche verän-  dern zu können. Die wenigen Mutigen sind inzwischen enttäuscht und mit  einer gewissen Verbitterung zurückgewichen. Die grosse Menge an schwulen  Laientheologen und Priestern, die sich (verständlicherweise) nicht die Finger  verbrennen wollen, bewirken politisch nichts, weil sie nicht wahrgenommen  werden wollen  A  183enm Arbeitsplatz IST eingerichtet dass ich AUS$S dem Fenster schauen kann
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Hıer stehen WITr und IS5en nicht mehr recht, WIE weiter. Gibt 5 für ä
uınseren Verein Frühling? Stehen mutige Maänner und
e sich VOT ihren Bischöfen outen?® Stehen Frauen und Manner Aus den
Gemeinden hinter ihnen? der mahlen die kirchlichen Mühlen langsam
dass WITr auf das Frnten UuNnserer gesaten Bemühungen nicht mehr hoffen dür-
fen? Vielleicht ISt eE5 5 dass NUur das Was sich zermahlen |ässt [ Kirchenpot
Platz findet Ausserdem sibt eS he! jedem Mahlen Restbestan (
wertbarem Material
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»Dizeses uc/7 erscheint NLr als eiNn höchst origineller Beitrag
den Versuchen, christlich -jüdische Verhältnis nıcht Nur

ethisch sondern uch zentral theologisch Unsı
FINE Unverlierbarkeit der ogieOriginell insofern, als

T’heologie durch jüdische Nichttheologen feststellen Läfßt Un
dies Beziehung evangelischen eologen stellt, dıe VOoN

her eIN »Kleiner- UN Unsichtbarwerden« (nicht ELIN '

Verschwinden!) der eologie für (Grott entsprechend halten
(aus dem Vorwort VO  - Friedrich Wilhelm Marquardt)

Im modernen Kapitalismus ISE C1MN komplexes System Von

Verwertungszusammenhängen entstanden, denen für
T’heologie aum Plarz ISTt Selbst die Nachfrage ach AL TRELT
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»Sinnstiftung« vermas der zunehmenden Bedeutungslosig-
keit VO  3 Theologie aum ELW CNISEENSELIZEN

/ wei Traditionen, die sich der Vergangenheit Andreas Pangritz
Sapch hatten, bringt der der » Freien Untversität VO M Kleiner- und Unsichtbar-

Berlin« arbeitende Theologe Andreas Pangritz Cin werden der Theologie
spannendes Gespräch EeEINErSEIS CINC durch Barthsche Fin VZ(SUCh uber CldS rojektEinflüsse VOLr dem liberalen MifSverständnis geschützte »impliziten« Theo|ogie« beiyweltliche« Theologie Anschlufß Dietrich Bonhoeffer: Barth Tillich Bonhoeffer,andererseits C1INMC »implizite Theologie« der Tradit-ion der

Benjamin, Horkheimer undKritischen Theorie, vertretfen durch Max Horkheimer, Adorno Mit Vorwort VOT}Theodor Adorno und Walter Benjamiın So gelingt C3,
den Bedeutungsverlust VOINl Theologie kritisch analysie- Friedrich \W/ilhelm Marquardt

T[CI und zugleic| ihrem Kleiner- und Unsicht barwerden ‚m—  ‚m— Medienverlag, 9296,ıW, W8
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C1INeE Kraft entdecken den allımfasssnden Verwertungs- ISBN
zusammenhängen der Moderne widerstehen 306 eiten, 34,80
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